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Fachbereich Sachunterricht und seine Didaktik /Schulgarten und seine Didaktik  
  
 

Richtlinien zur Vorbereitung und Durchführung des sachunterrichtsdidakti-
schen Fachpraktikums im Masterstudiengang Lehramt an Grundschulen 

 
 
1. Theoretischer Rahmen 

Das Modul „Planung, Gestaltung und Reflexion von Sachunterricht“ besteht aus drei Teilmo-
dulen: 

• der Vorlesung „Planungstheoretische Grundlagen des Sachunterrichts“ (3 LP),  
• dem Fachdidaktischen Schulpraktikum - Sachunterricht (3 LP) und  
• dem Reflexionsseminar „Ausgewählte Themen und Probleme Planung und Gestaltung 

von Sachunterricht“ (3 LP)  
Soll mit der Vorlesung „Planungstheoretische Grundlagen des Sachunterrichts“ wissenschaft-
liches Wissen erschlossen werden – Wissen, das kein Gebrauchswissen und unmittelbar in 
Praxis übertragbar ist - , so zielt das Fachpraktikum auf praktisches Können bei der Planung 
und Gestaltung von Sachunterricht, für das Sie praktisches Handlungswissen benötigen. Mit 
dem Reflexionsseminar sollen beide Wissensformen miteinander in Beziehung gesetzt wer-
den, indem Sie ausgewählte Frage- und Problemstellungen aus dem Praktikum reflexiv bear-
beiten. 
 
Wissenschaftliche Grundlage und Orientierungsrahmen des Moduls ist das Prozessmodell 
Generativer Sachunterrichtsplanung (GUS), wie es rückseitig abgebildet und knapp erläutert 
ist. Aus dieser theoretischen Grundlage resultieren die fachspezifischen Anforderungen an 
Ihre Prüfungsleistung. 
 
 
2. Ziele des Fachpraktikums 

Das Fachpraktikum im Studienfach Integrative Sachbildung zielt vor allem darauf,  

• Unterrichtsrealität in all ihrer Komplexität wahrzunehmen, mitzugestalten und zu reflektie-
ren sowie 

• theoretische Zusammenhänge für eine begründete und verantwortungsbewusste Sachun-
terrichtsplanung mit unterrichtspraktischen Erfahrungen zu verknüpfen, um ein wechsel-
seitiges Reflektieren von Theorie und Praxis zu initiieren. 

Sie werden im Rahmen des Fachpraktikums dazu angeregt, Unterricht theoriegeleitet wahr-
zunehmen, gezielt zu beobachteten und zu reflektieren sowie mindestens zwei Unterrichts-
stunden entsprechend der Anforderungen des GUS-Modells zu planen, zu gestalten und zu 
reflektieren. In diesem Zusammenhang vollziehen Sie bewusst nach, dass der Planungspro-
zess in seinem Wechselspiel von Legitimation / Begründung und Kreation / Erzeugung ein 
kognitiver, wissensbasierter Prozess ist, der das Resümieren vergangener Ereignisse ebenso 
umfasst wie das Antizipieren zukünftigen Unterrichts, das Schlussfolgern, das Er- und Abwä-
gen und kriteriengeleitete Bewerten verschiedener Möglichkeiten sowie das Entscheiden. 

 



 
 

2 
 

Prozessmodell Generativer Unterrichtsplanung Sachunterricht 

 
 
Quelle: Tänzer, S.; Lauterbach, R.; Blumberg, E.; Grittner, F., Lange. J. & Schomaker, C. (2020): Das Prozessmodell Generativer Unterrichtsplanung Sachunterricht (GUS) und seine Grundlagen. 2., 
vollständig überarbeitete Auflage. Bad Heilbrunn: Klinkhardt. (ausklappbare Umschlagseite) 
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3. Organisation 

Das Fachpraktikum findet wahlweise über das gesamte Semester wöchentlich an einem Tag 
oder als Blockpraktikum während der semesterfreien Zeit statt. Den Studierenden wird emp-
fohlen, am schulpraktischen Tag je nach Gegebenheiten und der Zustimmung durch die*den 
fachbegleitende*n Lehrer*in sowie weitere Lehrkräfte der Schule in verschiedenen Fächern 
zu hospitieren und/oder zu unterrichten. 
 
 
4. Fachspezifische Anforderungen an die Prüfungsleistung 

Sie erstellen als Prüfungsleistung einen Praktikumsbericht über einen Unterrichtsversuch, 
der zuvor langfristig zwischen Ihrer*Ihrem fachbegleitende*n Lehrer*in und Ihnen vereinbart 
wird. Der Praktikumsbericht umfasst ca. 20 Seiten. Während dieser Praktikumsbericht einer 
bestimmten Gliederung folgt, entzieht sich der Planungsprozess eines starren Vorgehens, 
denn im Planungsprozess sind verschiedene Bedingungen zu analysieren und begründete 
Entscheidungen zu treffen, die in Wechselwirkung zueinander stehen. Die schriftliche Doku-
mentation Ihrer Planungsüberlegungen folgt folgender Gliederung: 

 

Formale Angaben 

 

 

• Deckblatt: Ihr Name sowie der Name der Schule und der*des praktikumsbegleitenden 
Dozierenden, Datum Ihrer Unterrichtsstunde; Klasse; Abgabedatum 

• Einordnung der Stunde in die Unterrichtseinheit: Reihenthema und thematische 
Struktur der Unterrichtseinheit, Hervorhebung Ihrer Stunde 

• Einordnung der Stunde in Lehrplan und Perspektivrahmen: Darstellung von mögli-
chen Anschlussfähigkeiten an ausgewiesene Kompetenzen in Lehrplan und Perspektiv-
rahmen  

 

 

Darstellung der Planungsbedingungen  

 

1. Lernvoraussetzungen: Welche Lernvoraussetzungen bringen die Schüler*ìnnen der 
Lerngruppe mit? Konzentrieren Sie sich dabei besonders auf deren praktisches Vorwis-
sen (Präkonzepte, Vorstellungen und Erfahrungen), deren motivationale (Interesse an 
der Sache), methodische und soziale Voraussetzungen. 

2. Lehrvoraussetzungen: Welche Voraussetzungen bringen Sie selbst mit, die Ihre Unter-
richtsplanung begünstigen bzw. beeinträchtigen können? Konzentrieren Sie sich dabei 
besonders auf ihr fachliches Wissen und Können, relevante Werthaltungen und Einstel-
lungen zum Sachverhalt sowie Ihre fachdidaktischen Lehrvoraussetzungen bezüglich der 
auszuwählenden Unterrichtsmethoden. 
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3. Sachklärung: Welche realitätsnahen Vorstellungen und Erkenntnisse sind notwendig zu 
wissen, um die Sache, um die es geht, erkennbar und verstehbar werden zu lassen? 
Skizzieren Sie dabei Ihre Wahrnehmungen und Erfahrungen aus der originalen Begeg-
nung mit Sachen oder sie repräsentierten bzw. erzeugten Gegenständen, aus deren sys-
tematischer Erschließung und der Rezeption einschlägiger Fachliteratur. 

4. Soziomaterielle Gegebenheiten: Welche soziomateriellen Gegebenheiten liegen in 
Ihrer Schule/Lerngruppe vor, die das Verständnis der Sache für die Lernenden und den 
Unterricht begünstigen oder aber beeinträchtigen können?  

 

Darstellung und Begründung Ihrer Planungsentscheidungen aus Phase 2: Inhaltsthe-
matischer Intentionskomplex 

 

5. Bestimmung des Bildungsinhaltes: Welcher Bildungsinhalt steht im Mittelpunkt Ihres 
Unterrichts? Worauf begründet sich seine (selbst-)bil-dende Wirkung für ein eigenver-
antwortliches Selbst- und Weltverhältnis der Schüler*innen?  

6. Bestimmung der Lerninhalte und Lernziele: Was soll mit Blick auf den ausgewählten 
Bildungsinhalt inhaltlich konkret gelernt werden und als Lernergebnis bzw. Verhaltens-
disposition bei den Schüler*innen – bezogen auf ihr Wissen, Verstehen, Können, Emp-
finden, Wollen, Urteilen bzw. Handeln – erreicht werden? Warum sind diese Lernziele di-
daktisch sinnvoll?  

7. Entwurf des Unterrichtsthemas: Welche komplexe Frage- oder Problemstellung ver-
dichtet Ihre aus den Lernzielen und -inhalten hervorgegangenen didaktischen Intentionen 
zu einem sinnstiftenden, stimulierenden und den Unterrichtsprozess ausrichtenden Un-
terrichtsthema? Warum ist dieses Unterrichtsthema didaktisch geeignet? 

 

Kurze Darstellung und Begründung Ihrer Planungsentscheidungen aus Phase 3: Me-
thodischer Organisationskomplex 

 

8. Auswahl der Unterrichtsmethoden und Unterrichtsmedien: Für welche fachdidakti-
schen Lern- und Organisationsmethoden haben Sie sich entschieden, welche Unter-
richtsmedien ausgewählt, um den Schüler*innen inhalts- und zielbezogene Lernprozesse 
zu ermöglichen? Warum sind diese Unterrichtsmethoden und -medien didaktisch ange-
messen? 

Unterrichtsprozessstruktur einschließlich konstruierter Lernaufgaben: Welche Un-
terrichtssituationen (einschließlich der darin enthaltenen Lernaufgaben) strukturieren Ihre 
Unterrichtsstunde dergestalt, dass daraus ein sachsystematisch klar gegliederter, kogni-
tiv aktivierender Unterrichtsprozess erwächst, der es den Schüler*innen ermöglicht, sich 
verstehend mit den Lerninhalten auseinanderzusetzen? Warum sind der so strukturierte 
Unterrichtsprozess und die geplanten Lernaufgabe(n) didaktisch passend ausge-
wählt/konstruiert? 
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Kurze Darstellung und Begründung Ihrer Planungsentscheidungen III – Evaluativer 
Reflexions- und Bewertungskomplex 

 

9. Feststellung und Bewertung der Schüler*innenleistungen: Welche(s) Verfahren der 
Leistungsfeststellung gibt/geben Ihnen in der geplanten Unterrichtsstunde Einblick in 
Lernprozesse und -produkte der Schüler*innen und ermöglicht/ermöglichen Ihnen, (ge-
meinsam mit den Schüler*innen) festzustellen, ob die Schüler*innen die von Ihnen beab-
sichtigten Leistungen erreicht haben und der Lern- und Bildungsprozess erfolgreich war? 
Warum haben Sie sich für diese(s) Leistungsfeststellungsverfahren entschieden? 

Reflexion des durchgeführten Unterrichts und Schlussfolgerungen für weitere Unter-
richtsplanungen 

 

10. Unterrichtsauswertung: Bitte denken Sie vor der schriftlichen Reflexion Ihres Unter-
richts individuell über folgende Leitfragen nach, die Frauke Grittner im Buch „Sachunter-
richt begründet planen“ formulierte (vgl. S. 267): 

• War die Sachklärung genügend? 
• Passte die Stundengestaltung zu den Lernvoraussetzungen, Interessen und der Be-

troffenheit der Schüler*innen? 
• War die Bestimmung der Bildungsinhalte und -ziele sinnvoll?  
• Wurden die Kompetenzen und Lernziele passend formuliert?  
• Wurde das Unterrichtsthema treffend entworfen?  
• Wurden die Methoden, Medien und Organisationsziele passend ausgewählt?  
• War die Antizipation der Unterrichtssituationen zutreffend?  
• Wurden die Lernaufgaben sinnvoll konstruiert?  
• Wurde der Lehr- und Lernprozess richtig antizipiert? 
• Wie gestaltete sich die Unterrichtsgliederung in der Realität? 

 

Beschränken Sie Ihre Reflexion auf zentrale Aspekte Ihrer Planung, die sich in der Praxis 
weniger / nicht bewährt haben, diskutieren Ursachen und ziehen Sie vor allem Schlussfolge-
rungen für zukünftige Unterrichtsplanungen. Was würden Sie zukünftig anders entscheiden? 

 

Literaturverzeichnis und ggf. Anhang 

 
11. Literatur: Bitte geben Sie zentrale Literatur an, die Sie für Ihre Unterrichtsplanung ge-

nutzt haben.  

12. Eingesetzte Unterrichtsmedien: Weisen Sie eingesetzte Lehr-Lern-Materialien oder 
andere Unterrichtsdokumente (Skizze eines Tafelbildes, Foto eines eingesetzten Modells 
o. A.) aus, die das verstehende Nachvollziehen Ihrer Planung erleichtern. 


